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Länge 28°|29°), Blatt No. 52. 

Geognostisch bearbeitet durch 0. Speyer. 
_ _ _ — _ _ _ -  

Topographisch bildet die nördliche Hälfte des Blattes Gebesee 
eine von mehreren Thälern durcbfurchte, reizlose, kahle Hochfläche 
mit einer mittleren Erhebung von 500 Fuss *). Die südliche Hälfte 
zeigt vorwiegend ein bis auf 400 Fuss herabsinkendes, weites Ero- 
sionsthal, aus welchem das Mönchsfeld und die Tretenburg als 
kleinere, der flache Höhenzug westlich von Gebesee als grössere 
Insel hervortreten, und in welches der Rücken, über welchen die 
Poststrasse nach Vehra führt, gleichsam als eine Halbinsel mit 
SSW.-Richtung hineinragt und nördlich Ringleben eine tiefe Ein- 
buchtung hat, an deren äusserem Rande die Stadt Gebesee liegt. 

Dieses grosse, weite Thal wird von Herbsleben bis Strauss- 
furth in ONO. - Richtung von der Unstrut, welche die Haupt- 
Veranlassung zu jener Thalbildung gegeben, durchflossen, welcher 
von Ringleben aus in NNW.-Richtnng die Gera zuströmt, die 
nördlich von Gebesee, den steilen Hang der sogenannten Burg um- 
spülend, in die Unstrut einmündet. Eine weitere schmale Erosion 
mit fast östlicher Richtung fällt dem Bernklinge- Bach zu, und 
längs der Ostgrenze des Blattes bildet die »schmale Germ von Hass- 

‘) Die Höhen sind in Uebereinstimmung mit der Karte in preuss. Decimal- 
fussen angegeben. l prenss. Decimalfuss = 1,2 preuss. Fuss (a 031385 Meter) 
= 0,3766? Meter. . 
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2 Blatt Gebesee. 

leben über Werningshausen bis Straussfurth ein in nördlicher Rich- 
tung verlaufendes, flaches Thal. 

Die Hochfläche der nördlichen Blatthälfte findet nach Süden 
hin ihre Begrenzung durch das Thal der Oede, in welchem die 
Ortschaften Klein- und Gross-Ballhausen und Schwerstedt liegen. 
Bei einem östlichen Verlauf vereinigt sich dasselbe am Ostabhange 
des Mönchsfeldes mit dem Unstrutthale. 

Jene Hochfläche erhebt sich von Straussfurth aus mit all- 
mähligem Ansteigen nach Westen , und zwar an der sogenannten 
»Wachec bis auf 709 Fuss, und bis auf gleiche Höhe steigt auch 
der Boden gegen die nordwestliche Ecke des Blattes, während von 
Straussfurth aus nach Norden nur eine Höhenzunahme von 100 Fuss 
vorhanden ist. 

Von Kutzleben aus in östlicher Richtung über Lützen—Sömmem 
und Ganglofi—Sömmern bis Schilfa wird die Hochfläche von einem 
schmalen Erosionsthale durchfurcht und fast parallel hiermit süd- 
lich von Lützen-Sömmern vom Hägelbach durchschnitten, welcher 
sich mit jenem Thale kurz vor Ganglofl- Sömmern vereinigt, und 
endlich schneidet in der OSQ-Richt'ung der von Nordhausen her 
kommenden Eisenbahnlinie bis Straussfurth ein weiteres Erosions— 
thal ein, wodurch der Zusammenhang mit der nördlich von Strauss- 
furth beginnenden und sich über das östlich anschliessende Blatt 
Sömmerda ausbreitenden Hochfläche unterbrochen ist. 

Geognostisch wird das Blatt Gebesee, wie die Topographie 
kaum anders erwarten lässt, zum grössten Theil von Diluvial-  und 
Alluvial-Gebilden eingenommen, während die Schichten der 
Trias der erwähnten Hochfläche zufallen. 

Von der Trias  sind der O b e r s t e  M u s c h e l k a l k ,  der 
Untere  oder Kohlen—Keuper und vom Mi t t l e r en  Keupe r  
die Abtheilung des Gypskeupers  vertreten. 

Muschelkalkformation. 
Oberer Mnschelkalk. Die N odosenschichten des Oberen 

Muschelkalks berühren das vorliegende Gebiet nur in der Nordost- 
Ecke und“ sind nördlich Tennstedt durch eine Reihe von Stein- 
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brüchen aufgeschlossen, erreichen aber ihre grössere Entwickelung 
und Verbreitung auf dem westlich sich anschliessenden Blatte Tenn- 
stedt (siehe Erläuterungen hierzu). —— Insoweit diese Schichten für 
das Blatt Gebesee in Betracht kommen, bestehen dieselben aus einer 
Wechsellagerung von grauen, bis 6 Zoll (0,16 Meter) starken, 
dichten und festen Kalkplatten, auf deren oberen Schichtungs- 
flächen Ceratz'tes nodosus, Gervillia socialis, Myophoria vulgam‘s und 
Pecten discites ziemlich häufig auftreten, mit grünlichgrauen Thon- 
mergeln, in welchen Nautilus bidoreatus nicht selten erscheint. 
Gegen die obere Grenze stellen sich grauweisse, kreideähnliche, 
mürbe Kalke in Form von 2 — 3  Zoll (0,05 ——0,08 Meter) starken 
Platten oder Knollen ein, welche in den erwähnten Steinbrüchen 
als eine durchgehende Schicht zu beobachten und auch am Wege 
nach Haus Sömmern aufgeschlossen sind. 

Keuperformation. 
Der Untere‘ Keuper' (Kohlenkeuper) tritt einerseits bei 

Straussfurth in zwei , durch ein Erosionsthal getrennten Partien 
auf, andererseits in grösserem Zusammenhang und weiterer Aus- 
breitung an der Westgrenze des Blattes, und zwar einmal von 
Klein-Ballhausen nach Nordwesten, das andere Mal südlich von 
Tennstedt nach Herbsleben , hier mit zwei kuppenförmigen Auf- 
lagerungen von Gypskeuper, und endlich in der Südwestecke des 
Blattes mit weiterer Ausdehnung über das anschliessende Blatt 
Andisleben. 

Es wird diese Untere Keupergruppe aus einem immerwähren- 
den Wechsel von Dolomiten mit Letten oder Mergelschiefern und 
Sandsteinen gebildet, ohne dass eine bestimmte Norm hinsichtlich 
des Vorherrschens und der Mächtigkeit des einen oder anderen 
dieser Gesteine vorhanden ist. -—- Im Allgemeinen liegen auf den 
Nodosenschichten ziemlich mächtige, graue Letten, in welchen nahe 
der Basis braungelbe Bittermergelkalke und etwas höher dünne, 
ebeuflächig geschichtete, gelbliche Mergelschief er mit Myaciten 
eingelagert sind. Dann folgt der Harizont der eigentlichen Letten- 

l .  
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kohle ,  darüber wieder graue Letten und Thone mit Pflanzenresten 
und Bivalven, und dann mehr oder weniger mächtige, theils braun- 
rothe, theils graugrüne, mürbe Sandsteine, deren Bänke durch 
graue oder gelbliche Mergel s chief er von einander getrennt werden. 
Zuoberst stellen sich dann lichtgelblichgrüne und röthliche Mergel 
als Basis der Grenzdolomite ein. 

Ueber die gesammte Schichtenfolge der Unteren Keupergruppe 
gewinnt man ein gutes Profil nördlich von Straussfurth an dem 
Wege, welcher von der Landstrasse nach dem Kirschberge und 
diesen weiter hinauf nach Luthersborn (Blatt Sömmerda) führt. 
Die ganze Schichtenfolge beginnt hier mit grauen Letten, an deren 
Basis bis zu l Fuss (0,31 Meter) mächtige, knollenf‘ormige, feste 
Dolomite von lichtgelber Farbe eingelagert sind und Steinkerne 
von Myaciten einschliesseu. Hierüber folgt in einiger Entfernung 
eine 2 Fuss (0,63 Meter) mächtige Bank eines sehr harten, zer- 
klüfieten, lichtgrauen Kalksteines; dann stellen sich die ersten 
Sandsteine ein, meist plattenförmig, braun, sehr zerklüftet und 
mürbe, auf den Kluftflächen mit Myophorz'a vulgcm’e und Myaciten. 
Ueber diesen Sandsteinen folgen 16 — 2O Fuss (5 — 6,3 Meter) 
mächtige, graue Kalk- und Thonmergel mit Pflanzenresten und 
Myaciten und Einlagerungen von dünngeschichtetem, Glimmer- 
reichen Sandsteinschiefer von gelblicher Farbe, ferner von_ grösseren 
und kleineren Klötzen gelbbrauner Dolomite mit dunkelbraunen 
Flecken im Innern und Steinkernen von Myaciten , deren äussere 
Umhüllung einen rostbraunen Ueberzug bildet. Alsdann ent- 
wickeln sich die Sandsteine zu ziemlicher Mächtigkeit und bilden 
innerhalb des Blattes bei Straussfurth, Klein-Ballhausen, Kutz- 
leben etc. Gegenstand eines lebhaften Steinbruchbetriebes. Sie 
treten mit bis zu 50 Fuss (15,7 Meter) Mächtigkeit auf und sind 
meistens grünhchgraue, feinkörnige, an Glimmer reiche Sandsteine, 
welche in Banken von bis zu 6 Fuss (1,9 Meter) Mächtigkeit mit 
Thonen und Letten wechseln und frisch gebrochen weich und 
mürbe sind, an der Luft jedoch hart werden. 

Einen schönen Aufschluss über derartige Sandsteine mit ihren 
hangenden Schichten bietet ein Steinbruch östlich Straussfurth 
dicht an der Blattgrenze -— gehört eigentlich schon dem angren- 



Blatt Gebesee. 5 

zenden Blatte Sömmerda an _— , in welchem folgendes Profil von 
oben nach unten ersichtlich ist: 

2 — 3 Fuss (0,63 —0,94 Meter) zerklüftete, mürbe, platten- 
förmige Sandsteine, 

3 ——-4 Fuss (0,94— 1,25 Meter) graue Letten, in Blättchen 
zerfallend, 

] Fuss (0,31 Meter) feste Lage von grauen Schieferthonen 
mit Versteinerungen, 

3 Fuss (0,94 Meter) graue, dünnblätterige Letten, 
1/2 » (0,16 » ) gelblicher Dolomit, 
2 » (0,63 » ) graue Mergel, 
2 » (0,63 » ) dünngeschichtete Sandsteine, 
3 — 4  Zoll (0,08 —- 0,10 Meter) graugrüne Letten und 
bis 14 Fuss (4,39 Meter) aufgeschlossene, graugrüne Sand- 

steine -in Bänken von 2, 3 und 4 Fuss (0,63, 0,94 und 
1,25 Meter) Mächtigkeit und mit zahlreichen Equise- 
taceen - Resten. 

Schöne Profile durch die Untere Keuperformation bieten ferner 
nördlich Straussfurth der Eisenbahneinschnitt nach Weissensee 
sowie ein S.——-N. streichender Hohlweg östlich Tennstedt, kurz vor 
dem Aufgange nach den Weinbergen. In ersterem sind nament- 
lich, abweichend von den übrigen Profilen, unter der Lettenkohle 
mächtige Bänke eines ockergelben, dolomitischen Mergels mit einem 
Einfallen von 4° nach Osten aufgeschlossen , und zwar sind es 
theils zerreibliche, weiche Dolomite, theils durch Aufnahme von 
feinen, glänzenden Glimmerschüppchen in sandige Schiefer über- 
gehende Gebilde, theils graugrüne, auf dem Querbruche braun- 
streifige Gesteine mit vielem Kalkgehalt, welcher sich durch 
Brausen mittelst Säure kundgiebt. Weiter östlich hiervon ist im 
Planum der Bahnlinie die Lettenkohle 1 Fuss (0,31 Meter) 
mächtig aufgeschlossen. -— In dem Hohlwege bei Tennstedt bietet 
das Profil eine reiche Abwechselung von rothen, rothbraunen und 
grünen Letten mit gelben und grauen Thonmergeln» und Dolomiten, 
sowohl über als unter der Lettenkohle, welche hier an 3—4 Fuss 
(0,94—1,25 Meter) Mächtigkeit einnimmt, die indessen durch ocker— 
gelbe‘ Thonlagen verringert wird. Ueber dieser Lettenkohle treten 
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graugrüne und gelbliche Thonplatten auf, welche Myophoria trans- 
versa, Myacz'tes lettz'cus und Pflanzenreste einschliessen. 

Südlich von Tennstedt ist links im Wassergraben des Herbs- 
lebener Weges die Lettenkohle ebenfalls anstehend zu beobachten, 
und es haben sowohl hier —- alte Thongruben —-, als auch öst- 
lich von genannter Stadt vielfache Bohr- und Schürfversuche auf 
Kohle stattgefunden, welche jedoch voraussichtlich resultatlos aus- 
fallen mussten. 

Die Lettenkohlensandsteine sind meist von lichtgrünliehgrauen 
oder violetten Mergeln von bis zu 10 Fuss (3,14 Meter) Mächtigkeit 
überlagert, und diese bilden meistentheils das Liegende der 

_Grenzdolomite,  welche durch ihr constantes Auftreten einen 
scharfen Horizont zwischen dem Unteren und Mittleren Keuper 
darstellen und sich selbst bei flachem Terrain in den Feldern als 
gelber, mehr oder weniger breiter Streifen verfolgen lassen. So 
namentlich sehr schön nördlich und westlich Straussfurth, NW. 
von Gross-Ballhausen, bei Kutzleben, nördlich und südlich von 
Herbsleben sowie südlich von Tennstedt, überall den Mittleren 
Keuper umsäumend. 

Kaum 5 bis 6 Fuss (1,57 -— 1,88 Meter) mächtig bietet dieses 
Gestein eine grosse Mannigfaltigkeit in seiner petrographischen 
Beschaffenheit und ist bei mangelhaften Aufschlussen der hangou- 
den ' und liegenden Schichten oft schwer von den sehr ähnlichen 
Dolomiten an der Basis der Kohlenkeupergruppe zu unterscheiden. 

In ‘den meisten Fällen ist es ein ockergelber, mergeliger Do- 
lomit, porös, zellig oder dicht, mit zahlreichen Steinkernen und 
Abdrucken der fast nie fehlenden Myophom’a Goldfum’ , wodurch 
der Grenzdolomit leicht von ähnlichen Gebilden der Unteren 
Keupergruppe zu unterscheiden ist. Seltener geht er in dichten, 
dünnplattigen Dolomit von lichtgelblichgrauer Farbe über, und es 
tritt statt der erwähnten Myophoria Lingula tenuim'ma sehr gross 
und schön heerdenweise darin auf; so nördlich Straussfurth rechts 
an der Chaussee nach Schilfa. Mit Mangandendriten auf den 
Klufiflächen findet sich der Grenzdolomit im Eisenbahneinschnitte 
nach Weissensee. Graugrüne und ‘ selbst dunkelbraune, dichte 
Grenzdolomite finden sich rechts der Strasse nach Herbsleben, 
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unmittelbar sobald man aus dem Einschnitt heraustritt. Endlich 
werden diese Dolomite auch ganz zelliger Natur, die Myophoria 
tritt gänzlich zurück, und dann sind diese Varietäten von den 
sogenannten »Kastendolomitenc: der untersten Keuperzone kaum zu 
unterscheiden, obwohl letztere eine mehr in’s Braune übergehende 
Farbe annehmen. 

Ausser der genannten Leitversteinerung des Grenzdolomites 
fand ich an organischen Einscblüssen : Mytz'lus eduliformis, Ger- 
m'llz'a oostata, Pecten Alberti, Myophom'a vulgarz's, M yoconcha gastro— 
chaena, Corbula sp. sowie Knochenreste und Zähne. 

Gypse in diesen Grenzdolomiten fanden sich innerhalb des 
Blattes nur an einer einzigen Stelle, und zwar östlich Strauss— 
furth am Kirschberge unterhalb der Hütte der dortigen Anlagen. 

Mittlerer Keuper. Derselbe nimmt fast die ganze Hoch- 
fläche auf der nördlichen Hälfte des Blattes ein und bildet in dem 
weiten Unstrutthale die Erhebungen des Mönchsfeldes und der 
Tretenburg; seine weite Verbreitung unter dem Lehm westlich 
Gebesee bestätigen die Entblössungen, welche hier und da an den 
nördlichen und südlichen Thalgehängen auftreten, während er gegen 
die SW.-Ecke des Blattes, von ihm bedeckt, dem Auge verschlossen 
bleibt und die Grenzdolomite mit jenen Lehmen abschneidet. Der 
Mittlere Keuper umsäumt dann ferner die Thalgehänge der Unstrut 
und Gera zwischen Hentschleben und Gebesee und bildet den 
Rand der Einbuchtung von der sogenannten Burg nach dem Süd- 
abhange des Galgenberges und von hier bis Ringleben. Ebenso 
tritt er auch an den Thalgehängen zwischen Ganglofi- Sömmern 
und Lützen-Sömmern unter dem Diluvium hervor und gewinnt 
dann von Schilfa aus in nordöstlicher Richtung wieder eine grössere 
Ausdehnung bis über die anschliessenden Blätter Greussen, Kindel- 
brück und Sömmerda; endlich erscheint er noch als eine kleine 
Kuppe nördlich Herbsleben und in grösserer Ausdehnung dem 
Kohlenkeuper aufgelagert SSO. von Tennstedt. 

Der Mittlere Keuper besteht aus 
dünnschieferigen, rothen, selten grünlichen oder 

blaugrü nen Mergeln, deren Einförmigkeit durch das Auf— 
treten von 
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Gyps unterbrochen wird. Dieser letztere bildet meist dünne, 
mit grauen Thonen und Mergelschiefer wechselnde Schichten; 
theils sind die Gypse dickbänkig und krystallinisch *). Gute 
Aufschlüsse hierüber liefern die Gypsbrüche an der nördlichen 
Blattgrenze am Westabhange des »Hohen Bergc. Hier werden 
grosse, 2 -- 3 Zoll (0,05 —— 0,08 Meter) starke Platten eines röth- 
lichen, grauen und weissen Gypses mit Zwischenlagen von grün- 
lichen Letten gebrochen, und es lässt sich der Gyps von hier 
aus gegen Osten als schmaler Zug weiter verfolgen; ferner 
sind die Brüche südlich vom Läusebiel bemerkenswerth, woselbst 
eine weisse, feinkörnige Varietät und röthlicher Fasergyps mit. 
dünnen Schichten von graugrünen Mergeln wechseln und eigen- 
thümliche schlangenförmige Reliefs von gelblichem Gyps, auf grauem 
aufsitzend, vorkommen. — In den Gypsbrüchen südlich der Papier- 
mühle bei Tennstedt sind zwischen lichtgrauen Schieferletten in- 
tensiv hellroth gefärbte Gypse in unregelmässig geformten Knauern, 
sowie auch eine bräunliche, blätterige Abart eingelagert. Ganz 
analoge Verhältnisse zwischen Gypsen und Letten finden sich in 
den zahlreichen Brüchen nördlich von Gross— Ballhausen. 

Als der Gypszone südlich vom Läusebiel angehörend ist eine 
eigenthümliche, ziemlich häufig auftretende Breccie zu erwähnen, 
welche aus weissen, eckigen Kalkstücken mit Trümmern von rothen 
und grauen Keuperletten zusammengesetzt ist, und stark mit Salz- 
säure braust. — Endlich ist noch des Vorkommens von T h o n q n ar z en 
zu gedenken, welche im Eisenbahneinschnitte am Westabhange 
des Galgenberges nördlich Ringleben den dortigen rothen und 
grünen Letten eingelagert sind und eine auffallende Ueberein— 
stimmung mit analogen ‚Gebilden in dem Gypskeuper der Fuldaer 
Gegend zeigen. Es sind nnregelmässig gebogene, zellige Stücke, 
welche aus einer grauen, kieselig-kalkigen Grundmasse bestehen, 
worin zahlreiche Quarzkryställchen eingebettet liegen und nament— 
lich noch an der Aussenseite der Stücke zahlreich anhalten. 

") Die Darstellung des Auftretens der Gypse auf dem vorliegenden Blatte 
steht nicht in Einklang mit dem früher publicirten, von Herrn E. E. Schmid 
bearbeiteten Blatt Sömmerda, auf welchem das aus einem Wechsel von Gypsen 
und Thonen, Letten und Mergelschiefern bestehende Schichtensystem als ein Ganzes 
die Farbe des Gypses erhalten hat. 
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Ein fast n i e  fehlender Begleiter der Gypse, und zwar die 
Basis derselben bildend, ist eine '4 bis 6 Zoll (0,10 _ 0,16 Meter) 
starke Bank eines festen, grauen 

Steinmergels ,  welcher sehr zerklüftet ist und daher leicht 
in parallelepipedische Stücke zerspringt; sie führt auf den Schich- 
tungsflächen zahlreiche Steinkerne von Corbula Keuperz'na, welche 
Bivalve zuweilen auch noch mit weisslicher Schale vorkommt; so 
namentlich östlich Schilfa, sodann zwischen Schwerstedt und Gang- 
lofi'- Sömmern, an der Eislache, südlich vom Läusebiel und bei 
Straussfurth. An flachen Gehängen, wo die Letten abgewaschen 
werden, gewinnen diese Steinmergel scheinbar eine grössere Aus- 
dehnung und könnten dann leicht als der Oberen Abtheilung des 
Mittleren Keupers, dem Ste inmergelkeup er,  angehörig ange- 
sehen werden; die indessen mit ihnen auftretenden Gypse nöthigen, 
sie noch dem Gypskeuper zuzurechnen. Vortrefi'liche Aufschlüsse 
hierüber gewährt auf . eine lange Erstreckung der Rain rechts 
und zum Theil links der Chaussee zwischen Tennstedt und Gang- 
lofi- Sömmern, und zwar da beginnend, wo der Fussweg von der 
Chaussee nach Lützen—Sömmern abgeht. Hier werden nach der 
Ernte in den Feldern durch flache Gruben die Steinmergel zu 
Wegeschotter, theils aber auch als grosse Platten von 2 —4 Zoll 
(0,05—O,10 Meter) Stärke gewonnen. Letztere sind weniger dicht, 
haben vielmehr grössere und kleinere eckige Hohlräume und da- 
durch mehr das Ansehen von dolomitischem Gestein; Corbula 
Keupem‘na fehlt indessen auch in diesen Varietäten nicht. 

Diluvium. 

Das Diluvium erscheint innerhalb des vorliegenden Gebietes 
nicht nur in grosser Ausdehnung, sondern auch in bedeutender 
Mächtigkeit und zeigt namentlich in den Ablagerungen der älteren 
Gebilde eine grosse Mannigfaltigkeit. Dem Gypskeuper aufgelagert 
finden wir es nördlich von Lützen-Sömmern, die Höhen einnehmend, 
als Fortsetzung der auf Blatt Greussen sich gegen Süden aus- 
breitenden Diluvialmassen; sodann zwischen“ Ganglofl- Sömmern 
und Tennstedt den Mittleren und Unteren Keuper bedeckend, in 
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grosser Ausdehnung fast über die ganze südliche Hälfte des Blattes, 
und zwar vorzugsweise die Höhen westlich von Gebesee, zwischen 
diesem Orte und Hentschleben und von hier bis Hassleben ein— 
nehmend, überall dem Keuper aufgelagert. 

Von Aelteren Diluvialgebilden erhalten namentlich die 
Kiese und Sande durch ihre Verbreitung grössere Bedeutung, 
während Diluvialthone nur in einer einzigen Kiesgruhe dicht 
südlich Tennstedt beobachtet worden sind und nordische Geschiebe- 
lehme dem vorliegenden Gebiete gänzlich fehlen. 

Die Schotterablagerungen lassen sich je nach dem vor- 
herrschenden Materiale in 3 Gruppen trennen: 

1. Schotter aus vorwiegend nordischen und unter— 
geordnet einheimischen Gesteinen, so namentlich zwischen 
Gebesee und Hentschleben, am Galgenberg nordöstlich Gebesee, 
östlich Ringleben, an den Weinbergen bei Tennstedt und in einigen 
anderen isolirten Kuppen, welche die Karte näher bezeichnet. 

Das Material aller dieser Ablagerungen besteht aus Feuer- 
stein, Granit, Gneiss, Milchquarzen, Kieselschiefer, Porphyren der 
Haller Gegend und Braunkohlenquarziten , denen _ sich einzelne 
Muschelkalkgerölle und Sandsteine der Keuperformation beimengen. 
Es wechseln gewöhnlich grobe Kiese mit feinen Sanden schicht— 
weise ab, worüber der Eisenbahneinschnitt nördlich von Ringleben 
folgenden Aufschluss von oben nach unten bietet: 

11/2 Fuss (0,47 Meter) Lehm, durch die Agricultur dunkel 
gefärbt, 

2 Fuss (0,63 Meter) heller Lehm mit eingemengten Ge- 
röllen der Unterlage, 

3 ——4 Fuss (0,94— 1,25 Meter) grober Sand und Gerölle 
durcheinander, 

2 Fuss (0,63 Meter) Kies, 
1/2 » (0,16 » ) Sand, mit thonigen Theilen gemengt, 
2 » (0,63 » ) grober Kies, vorherrschend nordische 

Gesteine führend, _ 
11/2 Fuss (0,47 Meter) feiner Sand mit thonigen Theilen, 
1 Fuss (0,31 Meter) feiner Kies, 
2 —  3 Fuss (0,63—0,94 Meter) grober, nordischer Kies. 
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Hier wie auch an den Gehängen des Galgenberges finden sich 
in grossen, festen Klötzen Conglomerate dieser Kiese, durch 
kohlensauren Kalk verkittet. 

Ein schönes Profil liefert ferner die Kiesgrube dicht südlich 
von Tennstedt, in welcher zwischen den Senden und Schotterlagen 
ein grünlichgrauer, in’s gelbliche übergebender, plastischer Diluvial- 
than von 2 Fuss (0,63 Meter) Mächtigkeit eingelagert ist. 

Profil der Kiesgrube dicht südlich Tennstedt. 

Dasselbe zeigt von oben nach unten: 
a. 3 Fuss (0,94 Meter) Geschiebe-freien Lehm, dessen 

_ oberste 10 Zoll (0,26 Meter) eine dunkle Farbe an— 
genommen haben und der seines Kalkgebaltes be— 
raubt ist, _ 

schmale Schotterzone, 
3 Fuss (0,94 Meter) ockerfarbigen, feinen Sand, 
2 » (0,63 » ) grünlichgrauen Dilnvialthon, 
1 » (0,31 a ) rostbraunen Schotter, 
3 —— 4 Fuss (0,94 —— 1,25 Meter) hellgrauen Schotter, 
3—4 » (0,94— 1,25 a ) braunen Schotter. 

2. Schotter aus vorwiegend einheimischen Gesteinen. 
Dahin gehören die Schotterablagerungen, welche an den Gehängen 
des Höhenznges zwisehen Gebeeee und Herbsleben, sowie am 
Hägelbach südlich von Lützen-Sömmern auftreten. Ihre Mächtig- 
keit ergiebt sich durch eine Kiesgmbe NW. Gebesee auf 4 Fuss 
(1,25 Meter) mit einer 6 Zoll (0,16 Meter) starken, sandig-lehmigen 
Zwischenlage. Die Sohle der Grube wird von grünen und retben 
Mergeln des Mittleren Kenpers gebildet“. Das Material des Schotters 
besteht vorherrschend aus Muschelkalk— und Dolomit-Geröllen bis 

3
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zur Grösse eines Hühnereies, die mit einer weissen Verwitterungs- 
rinde umkleidet sind. Nordische Geschiebe gesellen sich nur spär- 
lich hinzu, ebenso in ‚der Kiesgrube an dem Hägelbach, woselbst 
die Mächtigkeit auf 6 Fuss (1,88 Meter) steigt, und neben den 
Muschelkalkgeröllen Keupersandstein— und Grenzdolomitstücke auf- 
treten. 

3. Schotter,  vorwiegend aus Gesteinen des Thü- 
ringerwaldes, so die Ablagerungen am Hohen Berg nördlich 
Schilfa und auf den Höhen nördlich von Ganglofl- Sömmern und 
Lützen-Sömmern. Das vorherrschende Material bilden braunrothe, 
stark gerollte Porphyre mit dichter Grundmasse. 

Der Geschiebe-freie  Lehm und Löss als 
Jüngere Diluvialgebilde breiten sich auf der Höhe nördlich 

von Ganglofll und Lützen—Sömmern als eine nicht sehr mächtige 
Decke über dem Schotter aus, welcher an verschiedenen Stellen schon 
durch den Pflug aufgewühlt wird, und mit dem Lehm vermengt, diesem 
das Ansehen eines Geschiebemergels giebt. Gegen die östliche 
Abdachung hin nimmt der Lehm rasch an Mächtigkeit zu, welche 
in einer Grube bei Ganglofi- Sömmern über 2O Fuss_(6,28 Meter) 
erreicht, und der durch seine gelbe Farbe und eingeschlossenen Kalk- 
concretionen von den verschiedensten Gestalten dem typischen Löss 
sehr ähnlich ist, wogegen der Lehm auf den Höhen gegen Westen 
eine vorherrschend braune Farbe besitzt, seinen Kalkgehalt aber 
nicht verloren hat. Ebenso verhält es sich mit der Lehmbedeckung 
südlich von Lützen-Sömmern und westlich von Kutzleben; auf 
den Höhen geringmächtig, nach dem Thale zu bis zu 14 Fuss 
(4,39 Meter) und charakterisirt durch die Lösspuppen. Südlich 
des Hägelbaches bis gegen Tennstedt hin verliert der Löss seine 
petrographische Beschaffenheit, wird kalkarm und nimmt eine braune 
Farbe an, so dass man ihn leicht fiir Keuperboden ansprechen 
könnte, wenn nicht an verschiedenen Stellen der Schotter als Basis 
blossgelegt wäre. In gleicher Weise verhalten sich die auf der 
südlichen Hälfte des Blattes sich weithin ausbreitenden Lehm- 
ablagerungen, unter welchen Westlich und nordöstlich von Gebesee 
der Schotter als Basis jener längs der Gehänge entblösst ist und 
unter dem Schotter der Gypskeuper hervortritt. Der braune Acker- 



Blatt Gebesee. 1 3  

boden längs des Höhenzuges zwischen Hentschleben und Hassleben 
hat, wie eine Grube am Feldwege zeigt, einen hellen Löss zur 
Unterlage, und die zahlreichen Gerölle in jenem sind von dem 
Galgenberge herabgeschwemmt. — Schwieriger wird ‚die Beurtheilung 
des braunen, fast schwarzen, äusserst fruchtbaren Bodens, welcher 
sich südlich Gebesee über die sogenannte »Schanzec und weit über 
das angrenzende Blatt Andisleben ausbreitet; da Schotter nirgends 
als Basis hervortritt und weder Letten, noch Gypse des Mittleren 
Keupers aufgeschlossen sind. Durch tiefgehendes Pflügen wird 
jedoch hie und da ein gelber, milder Boden ausgeackert, welcher 
mit Säure behandelt stark braust und für Löss ange8prochen, die 
braune, schwere Decke desselben aber für umgewandelten L688- 
boden gehalten werden muss, welcher theils durch langjährige 
Cultur , theils durch die herbeigeführten , zersetzten Gesteine der 
in der Nähe anstehenden Gypskeuper die braune, bis schwarze 
Farbe sowie die Schwere und die Festigkeit, welche namentlich 
die Schollen zeigen, angenommen hat. Im Uebrigen zeigen auch 
die durch die Separation angelegten und tief ausgeschachteten 
Wassergräben (Bremsthalgraben , Berklingergraben) auf ihrer 
Sohle Löss. . 

Ein eigenthümlicher, graubrauner oder gelblichgrauer Lehm 
von 6—8 Fuss (1,88— 2,51 Meter) Mächtigkeit und mit zahlreich 
eingeschlossenen, sphäroidisch-flachgedrückten Kalkconcretionen ist 
am N ordabhange des Mönchsfeldes rechts der Strasse nach Schwer- 
stedt in einer Grube aufgeschlossen und lehnt sich hart an den 
Gyps des Mittleren Keupers an, welcher wenige Schritte südwärts 
im Strassen - Graben ansteht. . 

Endlich werden auch die sanften Gehänge südlich von Herbs- 
leben bis zu den Grenzdolomiten von einem milden, hellbraunen 
Lehm bedeckt, welcher mit Salzsäure braust, und zahlreich L688- 
puppen einschliesst. 
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Alluvium. 
Die Alluvialgebilde ") nehmen hauptsächlich die weiten Thäler 

der Unstrut und' Gera in Anspruch, erfüllen das flache Thal der 
sogenannten »schmalen Germ zwischen Hassleben und Vehra, 
während sie sich in den kleineren Erosionsthälern nur in ihrem 
unteren Theile hinaufziehen. Es treten Aue lehme,  Kiese  und 
Sande,  Riethboden,  Torfb i ldungen  und Kalktuffe in 
reicher Abwechselung auf und sind auf der Karte , soweit es er— 
möglicht werden konnte, durch besondere Farben abgegrenzt worden. 

Die Auelehme ziehen sich namentlich längs des rechten 
Ufers der Unstrut hin, von der Mündung der Gera aufwärts bis Herbs- 
leben, wenden sich hier nach Süden um und setzen sich einestheils 
über das südlich anstossende Blatt Andisleben bis zum Jordan- 
Bache fort, anderntheils nehmen sie ihre weitere Verbreitung ost- 
wärts, dem Lauf des Berklinger Grabens folgend, bis Gebesee. 
Der Auelehm erscheint ferner im Thale zwischen Hassleben und 
Vehra, iin Dede-Thal zwischen Schwerstedt und Klein—Ballhausen 
sowie zwischen Schilfa und Ganglofi- Sömmern, überall als ein 
brauner, höchst fruchtbarer Boden, welcher dem Löss seine Ent- 
stehung verdankt, der von den Höhen herabgeschwemmt und den 
Gewässern ausgesetzt, durch sie den Kalkgehalt verloren, an Thon- 
gehalt aber zugenommen hat. 

Da, wo das Terrain dauernd oder häufig Ueberschwemmungen 
ausgesetzt ist, wie namentlich durch die Unstrut und Gera, bildet 
sich unter Mitwirkung der Wiesenvegetation 

der Riethbod'en, ein schwarzer, humoser Boden, welcher 
Bach- und Landconchylien oft in so grosser Menge einschliesst, 
dass der Humusgehalt gänzlich verdrängt wird und ein kalkreicher 
Wiesenmergel entsteht, welcher schon von Weitem durch seine 
hellgraue, fast weisse Färbung hervorleuchtet. So namentlich dicht 

‘) Auf dem östlich anstossenden Blatte Sömmerda sind die Alluvialbildungen 
weiss gelassen , weil zur Zeit der Publication jenes Blattes eine Gliederung der- 
selben noch nicht eingeführt war; dadurch ist der Anschluss beider Blätter nicht 
in Uebereinstimmung. 
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nördlich Herbsleben, an der Landesgrenze, am sogenannten Kie— 
bitzenland und nördlich hiervon. 

Nimmt in Folge einer Wiesen— und Sumpfvegetation bei stag- 
nirendem Wasser der Humusgehalt zu, so entsteht 

der Moorboden und aus diesem Torf ,  Bildungen, welche 
innerhalb des vorliegenden Gebietes von Bedeutung gewesen sind, 
indem an verschiedenen Punkten Torfstechereien betrieben wurden; 
so namentlich zu Anfang dieses Jahrhunderts zwischen Hassleben 
und Werningshausen, in den 30 er Jahren nördlich Gebesee zwischen 
dem Zollgraben und Schambach, sowie in den Wiesen zwischen 
Schwerstedt und dem Vorwerke Stödten. 

Der bedeutende Kalkgehalt der Gewässer, der sich überall 
durch Kalk-Absätze und -Incrustationen kundgiebt, ist offenbar 
die Veranlassung zu den 

Kalktuffbi ldungen gewesen, welche in so grosser Mächtig- 
keit und Ausdehnung das Thal östlich von Tennstedt bis ‘Klein- 
Ballhansen erfüllen, und auf welchen die Stadt Tennstedt selbst 
erbaut ist. In einer Reihe von Steinbrüchen wird das für die 
dortige Gegend— so schätzbare Baumaterial gewonnen, und es treten 
diese Tufi'e theils als schwammige ,  rostgelb oder hellgelb ge- 
f ä r b t e  Gebi lde,  theils als d ich te ,  fes te  K a l k s t e i n e  mit bis zu 
14 Fuss (4,39 Meter) Mächtigkeit, theils auch als lose,  erdige 
Massen auf, welche letzteren ebenfalls in sogenannten Sandgruben 
zwischen Tennstedt und der Papiermühle gewonnen werden. Am öst- 
lichen Ausgange von Tennstedt wird das linke Ufer des Schambaches 
von einer Kalktnfl'wand begrenzt, an welcher man vier Bildungs- 
zonen wahrnehmen kann, welche durch je eine, wenige Zoll mäch— 
tige Schicht grauer Erde mit zahllosen Bachconchylien: Lymneen, 
Planorben etc. von einander getrennt werden. Die Kalktufl'e selbst 
schliessen gleichfalls die besagten Schnecken ein, während auch 
andererseits in den Brüchen gegenüber des Gottesackers Blätter 
von Buchen, Linden und Eichen, sowie Knochenreste als Einschlüsse 
vorkommen. 

Unter diesen Kalktufi'lagern soll nach Aussage der dortigen 
Steinbrecher gegen die Papiermühle hin früher Torf ausgegraben 
worden sein. 
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Endlich sind noch die alluvialen 
Schotterablagerungen zu erwähnen, welche längs des 

ganzen Thales der schmalen Gera zwischen Hassleben und Vehra 
ununterbrochen und in ziemlicher Mächtigkeit auftreten. Es ist 
dieses Material offenbar aus dem Quellengebiet der Gera herge- 
führt, welcher Fluss nach Aussage älterer Leute früher seinen 
Lauf über Hassleben gehabt hat und bei Vehra in die Unstrut 
eingemündet haben soll. Abgesehen von den zahlreichen Süsswasser— 
quellen, welche innerhalb des Gebietes auftreten, sind die 

Schwefe lquel len  zu erwähnen, welche bei Tennstedt hervor- 
brechen und die Anlage eines Schwefelbades dortselbst veranlasst 
haben, welches sich seit den ältesten Zeiten der günstigsten Heil- 
erfolge zu erfreuen gehabt hat. Ueber die chemischen Bestand- 
theile der betreffenden Schwefelquelle giebt die folgende Analyse von 
Herrn. Ludwig  einen Ausweis (vgl. Anhang). Diese Hauptquelle 
hat ihren Ursprung in den erwähnten Kalktufl'en, und es lässt sich 
ihre Entstehung dahin erklären, dass sich schwefelsaure Alkalien, 
also auch Gypse, durch faulende, organische Substanzen zersetzen, 
wobei unter anderem freies Schwefelwasserstofi'gas gebildet wird, 
welches von dem in der Tiefe circulirenden Wasser absorbirt wird 
und mit diesem um so leichter an die Oberfläche gelangt, wenn, 
wie es bei der gedachten Quelle der Fall ist, freie Kohlensäure 
damit verbunden ist. An verschiedenen Stellen des Bettes der 
Schambach treten kleine Schwefelquellen hervor, welche sich, ab— 
gesehen von dem Geruch nach Schwefelwasserstofi', durch abge- 
schiedenen, weissen oder gelbliehgrauen Schwefel kenntlich machen. 

Zerstreute Diluvialblöcke gehören innerhalb des Blattes 
Gebesee zu den Seltenh'eiten, während das angrenzende Blatt Tenn- 
stedt reich an solchen zu nennen ist. Die wenigen Granit— und 
Braunkohlenquarzit—Blöcke sind durch rothe Kreuze auf der Karte 
angegeben worden. 
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A n h a n g  

Analyse der Tennstedter Schwefelquelle. 
Die im März und April 1857 durch den Unterzeichneten aus- 

geführte Analyse des kalten Schwefelwassers von Tennstedt ergab 
folgende Bestandtheile: 

in 1000 Grammen; in 7680 Granen 
= l Pfunde 
= 16 Unzen 

Schwefelsaures Kali (KO, 803) 0,0191 Gramm 0,1467 Gran 
Schwefelsaures Natron (N aO, $03) 0,0632 » 0,4854 » 
Schwefelsauren Kalk (CaO, $03) 0,6916 » 5,3114 » 
Chlorcalcium (Ca Cl) 0,0393 » 0,3018 » 
Phosphorsauren Kalk (3 Ca 0, P 05) 0,0058 » 0,0445 » 
Kohlensauren Kalk (Ca O, CO?) 0,2838 » 2,1795 » 
Kohlensaure Talkerde (Mg 0, CO2) 0,2438 » 1,8724 » 
Brommagnesium (Mg Br) Spuren Spuren 
Eisenoxydul (FeO) Spuren Spuren 
Manganoxydul (Mn 0) Spuren Spuren 
Kieselsaure Thonerde (Al203,4SiO2) 0,0054 » 0,0415 » 
Freie Kieselerde (bSiO2) 0,0069 » 0,0530 » 
Halbgebundene Kohlensäure (C 0?) 0,2526 » 1,9400 » 
Freie Kohlensäure (C 02) 0,0824 » 0,6328 » 
Freien Schwefelwasserstofl' (H S) 0,0302 » 0,2320 » 
Kohlensaures Ammoniak (H4NO,CO2) Spuren . Spuren 
Organische Substanzen 0,0799 » 0,6137 » 

Summe = 1,8040 Gramm 13,8547 Gran 
In 1000 Cubikcentimeter Tennstedter Wasser von 6,25o Cels.: 

19,783 Cubikcentimeter Schwefelw’asserstofl'gas bei 0° C. und 
0,760 Meter Luftdruck. 

127,2 » halbgebundenes Kohlensäuregas und 
41,6 » freies Kohlensäuregas (in Summa 169,1 

Cubikcentimeter Kohlensäuregas) bei 0° C. und 0,760 
Meter Luftdruck, welches beim Kochen des Wassers 
mit den Wasserdämpfen eritweicht. 
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In 7680 Granen (= 16 Unzen == 1 bürgerl. Pfund) Wasser 
von 6,250 Cels. = 5° Réanmur: 

0,5160 Cubikzoll Rhl. Schwefelwasserstoffgas, 
3,328 » halbgebundenes Kohlensäuregas und 
1,085 » freies Kohlensäuregas. 

(In Summa 4,413 Cubikzoll beim Kochen mit den 
Wasserdämpf'en entweichendes Koblensäuregas.) 

Die bei 1000 Cels. nicht flüchtigen Bestandtheile des Wassers, 
der sogenannte Abdampfrückstand desselben, betragen für 
1000 Gramme Tennstedter Wasser 1,496 Gramme. 

Dr. Hermann Ludwig, 
ausserordentl. Professor an der Universität und Director 

des chemisch- pharmaceutischen Instituts zu Jena. 

A .  W. S c h a d e ’ s  Buchdmckere i  L. S c h a d e  i n  B e r l i n  Stallscln'oiberstr. 4.3 16 
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